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Jeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 3. Dezember 1887. 


Deutſcher Reichstag. 
6. Plenarſitzung vom 2. Dezember. 


Am Tiſche des Bundesraths: Königlich preu⸗ 
Bücher Miniſter für Landwirthſchaft, Forſten und 
Domänen Dr. Lucius. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er 
uͤffnet die Sitzung um 11¼ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Jortſetzung der erſten Leſung der Vorlage 
betreffend die Erhöhung der Getreidezölle. 

Abg. Leemann (gnatlib.) tritt namens 
eines Theiles feiner Partei für die Vorlage ein. 
Redner bezeichnet die Getreidezölle als einen Aus⸗ 
gleich für die auf dem inländiſchen Getreide 
ruhende Steuerlaſt und ſtützt ſeine Ausführungen 
beſonders auf die in der ſüddeutſchen Bevölke⸗ 
rung gemachten Erfahrungen. Für einen Theil 
Deutſchlands treffe die Behauptung des Abg. 
Giebel, daß die Erträge der Land wirthſchaft ſich 
von Jahr zu Jahr ſteigerten, keineswegs zu. 
Auch könne, wie Redner an einigen Beiſpielen zu 
erweiſen verſucht, auch ein Kleinbeſitzer von 20 
Hektaren noch immer einige Zentner Getreide ver- 
kaufen, ſo daß auch ihm aus der Erhöhung der 
Zölle Vortheil erwachſen würde. Es liege das 
daran, daß die kleinen Beſitzer per Hektar mehr 
Getreide erzielen könnten als die Großbeſitzer; jo 
erztele er Großbeſitzer per Hektar durchſchnittlich 
23 Zentner, während der Kleinbeſitzer per Hektar 
26 Zentner ernte. Man dürfe nicht auf Eng⸗ 
and verwelſen, wo der Giundbeſitz in den Hän⸗ 
den weniger großer Beſitzer ſei; in Daeutſchland 


Je n und bedürfe des 
N a ee 


Abg. Singer (Sozaldem.) bekämpft die 

geſtrigen Ausführungen der Herren v. Helldorff 
und Gehlert, indem er nachzuwelſen ſucht, daß 
die Lage des Arbeiters, dem man jetzt durch die 
Alters- und Invaliden verſicherung aufbelfen wolle, 
in weit bedeutenderem Umfange durch die Vor ⸗ 
Lage geſchädigt werden würde. Redner, welcher 
ſodann gegen das indirekte Steuerſyſtem über ⸗ 
haupt zu Felde zieht, welches weit mehr Agi 
tationsſtoff in ſich berge als alle ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Reden zuſammengenommen, iſt der Mei- 
nung, daß ein durchſchlagender Beweis für einen 
allgemeinen Nothſtand der Landwirthſchaft überall 
nicht erbracht ſei, und warnt vor der Annahme 
der Vorlage, welcht nur dazu geeignet jei, die 
ſoziale Kluft immer mehr zu erweitern. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) beginnt mit 
einer Abwehr der Ausführungen des Vorredners, 
welcher eine außerordentliche Unkenntniß der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe bekunde, wenn er dle 
Geſindeordnung als Beweis der modernen Skla⸗ 
verei anziehe; die ländlichen Arbeiter befänden 
ſich jedenfalls in einer weit beſſeren Lage, als 
eine dem Abg. Singer recht gut bekannte Kate⸗ 
gorie von Arbeitern: die armen Berliner Arbelte⸗ 
rinnen. (Sehr richtig! rechts.) Was ſodann die 
Vorlage ſelber betreffe, jo ſtehe der Reiche tag vor 
einer folgenſchweren Entſcheidung, denn die ge- 
genwärtige Lage der Landwirthſchaft ſei eine der⸗ 
artige, daß kein unbefangener Menſch die Stei⸗ 
gerung des land wirthſchaftlichen Nothſtandes mehr 
Leugnen könne, eines Nothſtandes, von dem man 
im Jahrs 1879 noch keine Ahnung gehabt; an- 
dernfalls würde es ſelbſtverſtändlich angezeigt ge- 
weſen fein, ſchon damals höhere Zölle zu fordern. 
Inzwiſchen ſeien die agrariſchen Tendenzen ge- 
waltig angewachſen und der Agrarismus bilde 
letzt in Deutſchland die Parole der großen Mehr ⸗ 
beit des Volkes, namentlich der arbeitenden Be⸗ 
völkerung. (Widerſpruch links.) Er habe ge- 
glaubt, die Herren von der Linken hätten ſich 
aus früherer Zeit noch einen Reſt von nationalem 
Bewußtſein bewahrt. (Oho! links; der Prä- 
ſident bezeichnet den letzten Ausdruck als über 
die Grenze des Erlaubten hinausgehend.) Ohne 
wirksamen Zollſchutz könne Deutſchland die aus⸗ 
ländiſche Konkurrenz nicht ertragen, zumal man 
auch noch mit den Manipulationen der Berliner 
Getreidebörſe zu rechnen habe, die, wenn der 
Landwirth die ſchwer erarbeitete Ernte eingeheimft 
hat, die Preiſe vielleicht um 30 bis 40 Prozent 
werfe. Von einer Kommiſſionsberathung bittet 
Redner abzuſehen, da ſie nur eine Verzögerung 
der dringend nothwendigen Hülfe darſtelle. Er 
wendet ſich dann gegen die geſtrigen Ausführun- 
gen des Abg. Geibel, daß die Giſetzgebung viel 


für die Landwirthſchaft gethan habe. Die Zucker ⸗ 
ſteuerreform habe fie geſchädigt und die Folgen 
des Branntweingeſetzes könne ſie nur durch ihre 
hohe Intelligenz verwinden. Die Landwirth 
ſchaft würde allerdings alle Schutzzölle entbehren 
können, wenn man endlich wieder dem „weißen 
Metall“ ſeine legitime Werthſtellung gebe. (Sehr 
wahr! rechts.) 

Abg. Dr. Barth (dfreiſ.) bekämpft die 
Vorlage, indem er einen allgemeinen Nothſtand 
der Landwirthſchaft überhaupt in Zweifel zieht 
und die Möglichkeit einer feſten Normitung der 
Produktionsſoſten in Abrede ſtillt; er ſucht des 
Weiteren auszuführen, daß von der Vorlage nur 
der Grundbeſttz einen Nutzen haben werde, für 
welchen der Arbeiter die Koſten tragen müſſe. 
Die Freihandelspartei wolle aber gerade dem Ar- 
beiter den vollen Ertrag feiner Arbeit gewähr- 
leiſten und aus dieſem Grunde würde er es für 
gewiſſenlos erachten, mit der Erhöhung der Ge- 
treidezölle dieſen gerechten Grundſatz zu durch⸗ 
brechen. (Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff (deutſche Reichspar⸗ 
tei) erwidert dem Vorredner, daß derſelbe ledig⸗ 
lich die gleichen Argumente vorgetragen, welche 
man bei Einführung der Zölle zu hören bekom⸗ 
men, und wie dieſelben ſich damals als haltlos 
bewieſen, ſo werde das auch jetzt der Fall ſein. 
Wenn die Landwirthſchaft thatſächlich in Folge 
der Preisrückgänge hunderte von Millionen ver- 
loren, fo jet ein weiterer Nachweis für den Noth⸗ 
ſtand, in welchem dieſelbe ſich befinde, völlig über- 
flüſſig. Da Deutſchland nicht ſowohl ein In⸗ 
dufteie- als auch ein ackerbauender Staat ſei, fo 
fet es, wenn wir hinſichtlich unſerer Brodverſor⸗ 
gung vom Aus lande abhängig werden ſollten, mit 
unſerer politiichen Selbſtſtändigkelt vorbei, und die 
deutſchfreiſtnnige Agitation könne es noch dahin 
bringen, daß das Großkapital den deutſchen Grund⸗ 
beſiz immer mehr aufſauge und er frage, was 
dann aus unſerer Wehrkraft werden ſolle. Nach⸗ 
dem Redner ſodann die Währungsfrage im Sinne 
des Abg. Dr. v. Frege geſtreift, erklärt er, daß 
er zwar mannigfache Bedenken gegen die Vorlage 
habe, daß er jedoch, da er von derſelben we⸗ 
nigſtens eine theilweiſe Hülfe für die Landwirth⸗ 
ſchaft erwarte, für die Vorlage ſtimmen werde. 
(Beifall rechts.) 

Staatsminiſter Dr. Lucius tritt den Aus- 
führungen des deutſchfreiſinnigen Redners ent- 
gegen, indem er die Behauptung deſſelben, die 
Produktlonskoſten ſelen variabel, als völlig uner- 
wiejen und irrig bezeichnet. Der Miniſter befür⸗ 
wortet ſodann die Annahme der Zollſätze in der 
von der Vorlage normirten Höhe, denn dieſe Sätze 
entſprächen einerfeits den bezüglichen Sätzen in 
den in Betracht kommenden romaniſchen Ländern, 
und andererſeits werde eine weitläufige Diskuſſton 
über anderweitig zu normirende Zölle lediglich der 
gegnerlſchen Agitation zu Gute kommen; ſchließlich 
bittet er, die Angelegenheit nicht dilatoriſch behan⸗ 
deln und von der Verquickung mit heterogenen 
Materien abſehen zu wollen. (Beifall rechts.) 

Abg. Grub (nat. -lib.) wendet ſich gegen 
die Vorlage, welche das Ausland zweifellos zu 
Repreſſivmaßregeln veranlaſſen werde; wolle man 
der Landwirthſchaft zu Hülfe kommen, ſo möge 
man dies auf andere Weiſe thun, namentlich durch 
die Eröffnung weiterer Verkehrswege und mög⸗ 
lichſte Aufſchließung einzelner, bisher noch weniger 
bedachter Landes theile. 

Abg. Freiherr v. Landsberg - Steinfurt 
(Centr.) erklärt ſich Namens eines Theiles ſelner 
Partei für die Vorlage, die geeignet erſcheine, 
dem Nothſtande der Landwirthſchaft wirkſam zu 
begegnen, der fi, trotz aller gegentheiligen Be⸗ 
hauptungen, auch im Weſten des Reiches auf das 
Empfindlichſte fühlbar mache. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
die Vorlage an eine Kommiſſton von 28 Mit- 
gliedern verwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Erſte Leſung der Vorlage 
betreffend die Unterſtützung von Familien in den 
Dienſt eingetretener Mannſchaften, ſowie erſte 
Leſung der Vorlage betreffend den Verkehr mit 
Wein. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 2. Dezember. In einer militärt- 
ſchen Betrachtung über die etwaigen Chancen 
eines Krieges ſchreibt die „N. Pr. Z.“: 

Es ſcheint, daß man in Rußland der Ein⸗ 
bildung lebt, Deutſchland fürchte einen Doppel- 
krieg mit Rußland und Frankreich, und würde 
eher alle Zugeſtändniſſe machen, als einer ſolchen 
Kataſtrophe entgetzenzugehen. Man ſcheint in 
Rußland von der Stimmung in Deutſchland ſchlecht 
unterrichtet zu ſein und nicht zu wiſſen, daß es 
in der deutſchen Armee vom höchſten Führer herab 
bis zum letzten Tambour Niemand giebt, der vor 
einem Kriege mit Rußland, ſelbſt wenn es mit 
Frankreich verbündet ſein ſollte, zurückſchrecken 
würde So friedliebend das deutſche Volk tft, jo 
wenig Neigung es hat, ſich in einen ſchweren 
Völkerkampf zu ſtürzen, in welchem um Sein oder 
Nichtſein gerungen wird, ſo wird es im Ver- 
trauen auf Gott, ſeine gerechte Sache und den 
Fleiß, mit welchem es ſeine Waffen ſchmledete, 
getroſt dem Kriege entgegenſehen, ſelbſt wenn es 
iſolirt ſtehend von beiden Seiten bedroht würde. 

Das neue Landwehr- und Landſturm⸗Geſetz 
führt der deutſchen Wehrkraft wiederum 400,000 
Mann hinzu, deren volle Ausrüſtungen und Be⸗ 
kleidungen bis auf den letzten Trainwagen bereit 
liegen; und weſſen das deutſche Volk fähig iſt, 
wenn es gezwungen wird, um ſeine Exlſtenz zu 
kämpfen, hat Preußen in den Befreiungskriegen 
gezeigt, in welchen ſchließlich 10 Prozent ſeiner 
Bevölkerung auf den Beinen waren. So würde, 
wenn die Sturmfluth wirklich heretn brechen ſollte, 
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ins Feld fielen können; doch nicht wie damals 
Leute, die zum erſten Male die Heugabel mit dem 
Gewehr vertauſchten, ſondern Männer, die dank 
unſeres 80jährigen Wehrſyſtems in allen militä- 
ſchen Verrichtungen wohl auegebildet ſind. 


— Auch für den preußiſchen Landtag ſoll 
ſeitens der Nationalliberalen, Konſervativen und 
Frelkonſervativen ein Antrag auf fünfjährige Le⸗ 
gislaturperioden eingebracht werden. Die Regie- 
rung hatte die Abſicht, ihrerſelts mit einer bezüg 
lichen Geſetzvorlage im Reichstage vor,ugehen, 
wenn aus dem Reichstage ſelbſt die Initiative 
hierzu nicht ergriffen worden wäre. 


— Ueber die heute in den franzöſiſchen 
Kammern verleſene Botſchaft, in welcher der Prä⸗ 
ſident der franzöſtſchen Republik endgültig feinen 
Rücktritt erklärt, wird telegraphiſch gemeldet: 

Paris, 2. Dezember. Die in den Kam⸗ 
mern verleſene Botſchaft Grevys beſagt: So 
lange es ſich nur um Schwierigkeiten gehandelt 
habe, wie es beiſplelsweiſe die Unmöglichkeit ge- 
weſen jet, ein Kabinet in Folge der Zurückhal⸗ 
tung politiſcher Männer zu bilden, ſei der Prä⸗ 
ſident auf ſeinem Poſten geblieben. Indeß die 
geſtrige Abſtimmung in beiden Kammern mußte 
ihn in die Lage versetzen, feine Demiſſion zu ge- 
ben. Der Präſident würde das Recht gehabt 
haben, zu bleiben; aber um bei den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden einen Konflikt zu vermeiden, habe 
die Stimme der Klugheit und des Patriotismus 
ihm gerathen, zurückzutreten, er überlaſſe die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür Denjenigen, welche dieſelbe 
auf ſich zu nehmen hätten und appellire darüber 
an Frankreich. Das Land werde ſagen, daß der 
Präſident während der neun Jahrs ſeiner Amts- 
führung ihm Frieden, Ordnung und Freiheit ge⸗ 
ſichert habe, und daß er es zurücklaſſe inmitten 
des gerüſteten Europa in einem Zuſtande, der 
ihm ermögliche, feine Ehre und feins Rechte zu 
vertheidigen. Das Land werde ſagen, daß er 
verſtanden habe, die Republik auf dem Wege der 
Klugheit zu erhalten, und daß man ihn zum 
Dank dafür von dem Poſten entfernt habe, auf 
en das Vertrauen der Nation ihn geſtellt. „In⸗ 
dem ich aus dem politiſchen Leben zurücktrete, 
wünſche ich, daß die Republik durch den gegen 
mich gerichteten Schlag keinen Schaden erleide, 
und daß fle triumppirend aus den Gefahren her⸗ 
vorgehe, denen man fie ausjept. Ich lege hier⸗ 
mit meine Demiſſion auf dem Bureau der Kam⸗ 
mer nieder.“ 

Nach der Verleſung der Botſchaft vertagte 
ſich Kammer und Senat bis Dienſtag. 

Der Kongreß iſt auf morgen Nachmittag 
2 Uhr nach Verſailles zuſammengerufen. 


— Die bereits aviſirte Erklärung des Ver⸗ 


treters der Orleans an die „Kölniſche Zeitung“ 
lautet: 

Herr Redakteur! Nachdem Sie in zwei Ar- 
tikeln der „Kölniſchen Zeitung“ vom 23. und 
24. November die ſchwere Beſchuldigung ausge⸗ 
ſprochen haben, daß gefälſchte diplomatiſche Schrift ⸗ 
ſtücke, zu dem verwerflichen Zwecke der Erregung 
eines allgemeinen Krieges angefertigt, zur Kennt⸗ 
niß Sr. Majeſtät des Kalſers von Rußland ge- 
bracht worden ſeien und daß die urſprüngliche 
Quelle dieſer Schriftſtücke eine orleaniſtiſche ſei, 
haben Sie in Ihrer Nummer vom 26. November 
ausgeführt, daß Ihre Bezichtigungen ſich nicht 
gegen diejenigen richteten, welche das Ziel der⸗ 
ſelben zu ſein ſchienen, ſondern daß Mitglieder 
der Familie Orleans ſich einer internationalen 
Kriegspartei angeſchloſſen hätten, um den Zaren 
gegen den Fürſten Bismarck aufzubringen. Ich 
wende mich an Ihre Gerechtigkeitsliebe, Herr Re⸗ 
dakteur, daß Sie erklären, wie es die Wahrheit 
iſt: 1) daß keiner der Prinzen Orleans, derjeni⸗ 
gen, welche die Ehre haben, dieſen Namen zu 
tragen und deren Haupt Se. königliche Hoheit 
der Graf von Paris iſt, weder mittelbar noch 
unmittelbar irgendwie an den Handlungen bethei⸗ 
ligt iſt, die Sie enthüllt haben; 2) daß dieſe 
Prinzen den Ereigniſſen, deren Schauplatz die 
Balkanhalbinſel iſt, fremd ſind und ſtets fremd 
geweſen ſind. Genehmigen Sie, Herr Redakteur, 
die Verſicherung meiner vorzüglichen Achtung. 
Eduard Bocher, Mitglied des Senates, Bevoll⸗ 
mächtigter der Prinzen von Orleans. f 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. Dezember. Die Strafbeſtim⸗ 
mung wegen „Rückens“ hat durch eine jüngſt 
vom 2. Steafſenat des Reichsgerichts getroffene 
Entſcheidung eine bedenkliche Erweiterung erfah⸗ 
ren, indem angenommen wurde, daß „das Pfand⸗ 
recht des Vermiekhers an den eingebrachten Sachen 
auch bei pünttlicher Miethszahlung für die ganze 
Vertragsdauer beſteht. Die Wegſchaffung von 
Sachen ohne aua rückliche oder ſtillſchweigende Zu⸗ 
ſtimmung des s iſt ein objektiv rechts widri⸗ 
ges Wegnehmen. Diefe Rechts widrigkelt wird da⸗ 
durch nicht aus g heſſen, daß der Miether den 
Vermiether B. vihheitig zu befriedigen beab⸗ 
ſichtigte.“ g . 

— Der Scefahrer Robert Tengreen 
aus Pillau hat am 6. Dezember v. J. die Mann⸗ 
ſchaft des Gaffelſchooners „Geduld“, Heimath⸗ 
hafen Stettin, in emeinſchaft mit dem Steuer⸗ 
mann und einem N coſen der norwegiſchen Bark 
„Onward“ vom Tade des Ertriniens gerettet. 
Dieſe menſchenfreundliche That wird ſeitens des 
Herrn Regterungs-Präſtdenten mit dem Hinzufü⸗ 
gen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
dem ꝛc. Tengreen eine Geldprämie bewilligt wor⸗ 
den iſt. g 

— (Perſonal- Chronik.) Im Kreiſe Randow 
iſt für den Standesamtsbezirk Züllchow der Orts- 
vorſteher Lange zu Züllchow zum Standesbeamten 
ernannt. — Dem Kreisſchulinſpektor Superinten- 
denten Haupt in Stargard iſt bis auf Weiteres 
auch die Kreisſchulinſpektion über die kathollſche 
Schule in Stargard übertragen worden. — Der 
Paſtor von Scheven in Cunow, Synode Bahn, 
und der Paſtor Müller in Lindenberg, Synode 
Demmin, find zu Lokal⸗Schul⸗Inſpektoren über die 
Schulen ihrer Parochie ernannt. — Den Domä- 
nenpächtern Roßbach zur Kehrberg, Dreetz zu 
Schönwalde und Albrecht zu Labömitz iſt der Cha⸗ 
rakter „Königlicher Oberamtmann“ verliehen. — 
Im Verwaltungsbezirke der königlichen Hofkammer 
der königlichen Familiengüter iſt die durch den 
Tod des Förſters Hannig erledigte Förſterſtell⸗ 
Dolgenſee in der königlichen Kronſtdetikommiß⸗ 
Oberförſterei Wildenbruch dem Förſter Draymalla, 
bisher zu Birkbuſch, Oberförſterel Klein ⸗Waſſer⸗ 
burg, vom 1. Dezember 1887 ab übertragen. — 
Feſt angeſtellt ſind: in Lübzin, Synode Gollnow 
der Organiſt und erſte Lehrer Rohloff, in Saatzig 
der Küſter und Lehrer Witſtock, in Moderow der 
Küſter und Lehrer Schallock, in Ober⸗Bredow der 
Lehrer Kohls und in Zarnglaff der Lehrer Mel ⸗ 
lahn. — In Pegelow, Synode Freienwalde, iſt 
der zwelte Lehrer Gorn und in Ball, Synode 
Jakobshagen, der zweite Lehrer Mildebrath pro⸗ 
viſoriſch angeſtellt worden. Den Kandidaten 
der Theologie Ernſt Wilhelm, z. Z. in Alt Rothe⸗ 
mühl, Kreis Ueckermünde, und Otto Mory, z. Z. 
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in Megow, Kreis Pyritz, ſowie dem Predigtamts- 
Kandidaten Hildebrandt, z. Z. in Korkenhagen, 
Kreis Naugard, und dem Fräulein Katharina 
Steuer, z. 3. in Kolzow, Kreis Uſedom-⸗Wollin, 
iſt unter Vorbehalt des Widerrufes die Erlaubniß 
ertheilt, als Hauslehrer und Erzieher bezw. Haus⸗ 
lehrerin und Erzieherin im Verwaltungsbezirke 
Stettin zu wirken. — Die Küſter⸗ und Lehre 
ſtelle in Hohen⸗Schönau, Synode Gollnow, kommt 
durch die Emeritirung dis ſeitherigen Inhabers 
zur Erledigung. Einkommen beträgt 873 Mark 
80 Pf. bei freler Wohnung und Feuerung. Die 
Wiederbeſetzung der Stelle erfolgt durch die könig⸗ 
liche Regierung. — Die Küfter- und Lehrerſtelle 
in Moratz, Synode Naugard, iſt durch Verſetzung 
des ſeitherigen Inhabers erledigt. Einkommen 
beträgt 806 M. Sie iſt Privatpatronats, jedoch 
hat der Herr Patron für diesmal der königlichen 
Regierung die Wiederbeſetzung der vakanten Lehrer⸗ 
ſtelle überlaſſen. 

— Von großem Mißgeſchick iſt der Zirkus 
„Walther“, welcher im September hier einige 
Vorſtellungen gab, betroffen worden. Derſelbe 
hatte ſich nach Roſtock gewendet, dort hatte der 
Beſuch des etwa 900 Zuſchauer faſſenden Zirkus 
von Tag zu Tag abgenommen, die Einnahmen 
waren immer geringer, die Verpflichtungen immer 
größer geworden, bis der Hauptgläubiger, ein 
Berliner Pferdehändler, welcher etwa 20 000 M. 
zu fordern hatte, den ganzen Zirkus mit Beſchlag 
belegen ließ, darunter ca. 40 Pferde, 15 Wagen, 
das Gebäude mit 800 Stühlen, Geſchirre und 
auch zwei Elephanten und zwei Zebus. Die 
menſchlichen Zirkusmitglieder wurden entlaſſen, 
dagegen verurſachte die Erhaltung der Pferde und 
namentlich der Elephanten derartige Koften, daß 
der Gläubiger ſich entſchloſſen hat, den geſammten 
Zirkus nach Berlin zu bringen, um ihn dort zu 
verkaufen. 20 Arbeitspferde und einige dreſſirte 
Pferde find bertits an den Mann gebracht, da- 
gegen haben ſich für die Zirkus⸗Utenſilien, den 
Reſt der Pferde und für die Elephanten Abneh⸗ 
mer noch nicht gefunden. Da die Ernährung der 
letzteren allein dem Gläubiger bereits 1000 Mark 
gekoſtet hat, ſollte nun Alles in öffentlicher Auktion 
verfteigert werden, und war eine ſolche zu Aufang 
dieſer Woche anberaumt, es hatten ſich auch zahl⸗ 
reiche Bieter, darunter Thierhändler als verſchie⸗ 
denen Städten eingefunden, doch wurde die Auktlon 
aufgehoben. 

— Die Erneuerung der Looſe für die dritte 
Klaſſe der preußiſchen Lotterie muß bis zum 8. 
Dezember, Abends 6 Uhr, erfolgen. In dieſer 
Klaſſe gelangen zur Ausſpielung: je ein Gewinn 
von 60 000, 45 000, und 30 000 Mark, 2 zu 
15 000, 3 zu 10 000, 4 zu 5000 und 5 zu 
3000 Mark. 

— Der Bäckergeſelle Paul Liepſtreu, welcher 


vorgeſlern Abend auf die Verkäuferin in der 


Succow'ſchen Bäckerei einen Mordverſuch machte, 
hat ſich geſtern Mittag in dem P.'ſchen Gaſthofe 
in der Charlottenſtraße ſelbſt eiſchoſſen. Kurz 
nach 1 Uhr wurde dort ſeine Leiche aufgefunden 
und nach dem alten Krankenhaus geſchafft. 

— Auf dem hieſigen Standesamte wurden 
im Laufe des Monats November angemeldet: 
313 Geburten, 59 Aufgebote, 78 Eheſchließungen 
und 206 Sterbefälle (gezen 319 Geburten, 79 
Aufgebote, 85 Eheſchließungen und 241 Sterbe 
fälle im Monat November vrrigen Jahres). 

— Der Reſtaurateur Angermeier hat in 
feinem neu erbauten Haufe in Bredow dicht hin⸗ 
ter dem „Vulkan“ in dei Warterreräumen eine 
feine Reſtauration eingerichtet, deren Fenſterſchei⸗ 
ben mit Malerei verſehen und heute ſoll die 
Einweihung dieſer neuen Räume erfolgen. Einige 
wüſte Burſchen haben dieſe Gelegenheit nicht vor ⸗ 
übergehen laſſen, ohne fie zu einer rohen That 
zu benutzen. Dieſelben haben in vergangener 
Nacht von der Straße aus ſämmtliche bunten 
Scheiben im Reſtaurant zertrümmert und dadurch 
Herrn A. einen nicht unerheblichen Schaden zu⸗ 
gefügt. Die Thäter find leider noch nicht er⸗ 
mittelt. 

— In der Woche vom 20. bis 26. November 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 184 Erkran- 
kungen und 25 Todesfälle in Folge von au⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich Scharlach und Rötheln mit 63 Er- 
krankungen und 6 Todesfällen, davon 2 Er- 
krankungen in Stettin. Sodann folgt 
Dyppterie mit 50 Erkrankungen (18 To- 
desfällen), davon 9 Erkrankungen (3 Todesfälle) 
in Stettin. An Maſern erkrankten 46 
Perſonen (1 Todesfall), davon allein 37 (1 To- 
desfall) im Kreiſe Greifenberg, an Dar m⸗ 
Typhus 22 Perſonen, davon 2 in Stettin, 
und an Kindbettfieber 3 Perſonen, da⸗ 
von 2 in Stettin. Im Kreiſe Regenwalde 
kam kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti⸗ 
ner Straßen - Eiſen bahn Geſell⸗ 
ſchaft beträgt: 
im November 1887 
im November 1886 
im November 1887 — M. 2,813.31 
bis Ende Oktober 1887 + M. 44,317.35 


alſo bis Ende November 1887 T M. 11,504.04 


M. 25,625.83 
M. 28,439.14 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg 1. Pom., 2. Dezember. 
Herr Utpatel, Rendant der Stadt-Hauptkaſſe, der 
über 50 Jahre im Dienſte der Stadt ſteht und 
37 Jahre die Hauptkaſſe mit ſeltener Umſicht und 
Treue verwaltete, hat zum 1. April 1888 ſeine 
Penſtontrung beantragt. Die Stadtverordneten 
bewilligten demjelben, gemäß dem Magiſtratsvor⸗ 
ſchlage, die Penſſon in Höhe von 1350 Mark 


und erkannten einmüthig deſſen pflichttreue Amts⸗ 
und Kaſſenführung an. Der neu zu erwählende 
Rendant ſoll mit 1800 Mark p. a. beſoldet wer⸗ 
den, muß eine Kaution von 6000 Mark ſtellen, 
und ſich zu einer ſechsmonatlichen Probedienſtzeit 
verpflichten. — Heute Abend fand in der Aula des 
Gymnaſtums elne dramatiſche Vorleſung ſtatt, 
welche Frau Lina v. d. Oſten veranſtaltet hatte; 
dieſelbe las: Hauptſcenen aus Laubes „Karls⸗ 
ſchüler“ und „Don Carlos“ von Schiller. — 
Eins ſehr rohe That wurde in vergangener Nacht 
hier verübt, in der das leidige Meſſer wieder 
eine Hauptrolle geſpielt hat. Es wurde nämlich 
einem jungen Künſtler, der mit einem anderen 
Menſchen in einer Reſtauration einen Wortwechſel 
gehabt, beim Nachhauſegehen von dem Letzteren 
aufgelauert und mit einem Meſſer ein Stich ins 
Auge verſetzt, der ſehr gefährlich war und ſofor⸗ 
tige ärztliche Hülfe nothwendig machte. Da die 
Verwundung lebensgefährlich iſt, ſo wurde der 
Thäter heute verhaftet. 

+7 Tempelburg, 30. November. Am 
28. und 29. d. M. fanden hierſelbſt die Stadt 
verordneten-Ergänzungswahlen ſtatt, nachdem lange 
vorher faſt jeder Wahlberechtigte von Wählern 
beſucht und für die Wahlen beſonders erwärmt 
war. Es war daher auch namentlich in der 3. 
Abtheilung eine ſo rege Betheiligung wie wohl 
nie zuvor, auch nicht einmal annähernd da gewe⸗ 
ſen iſt; es haben 217 Wähler geſtimmt, hiervon 
erhielten: die Herren Bäckermeiſter Karl Raatz 
141, Rentier Ferdinand Habelmann 139 Stim- 
men, Ackerbeſitzer Wilhelm Kuck 77, Ackerbeſitzer 
Karl Kamp 76 Stimmen und ſind die erſteren 
beiden gewählt. In der 2. Abtheilung wurde 
Herr Bäckermeiſter Galler gewählt. In der 1. 
Abtheilung wurden die Herren Gerbereibeſitzer 
Wißmann und Färberelbeſitzer Robert Scheddin 
gewählt. Die Gemüther der Wähler waren na- 
mentlich am 28. d. Mts. in der 3. Abtheilung 
ſehr erregt und noch viel erregter bei Manchen, 
die dem Wahlfluß nach dem Wahlakt zu ſehr zu⸗ 
geſprochen und erſt Abends ſehr ſpät ſchwer be- 
laden nach Hauſe gekommen ſind, um dann den 
beſorgten Ehehälften noch Wahlmanöver eigener 
Art vorzuführen. — Am 29. d. M. hat in dem 
ca. 3 Meilen von hier entfernten Dorfe Gün- 
tershagen ein 19 jähriger Knecht ſeinen 22 Jahre 
alten Mitknecht beim Mittagseſſen mittelſt Meſſer 
erſtochen und darauf die Flucht ergriffen. Der 
ſchleunigſt geholte Arzt Herr Dr. Reinke in Fal⸗ 
kenberg konnte nur den Tod des Erſtochenen kon⸗ 
ſtatiren. 


Kunſt und Literatur. 

Der Supplementband zur 13. Auflage von 
Bröckhaus' Konverſations⸗Lexikon iſt ſoeben voll⸗ 
ſtändig geworden. Dieſer Ergänzungsband iſt 
bekanntlich dazu beftimmt, das in den Jahren 
1882 —87 in 16 Bänden erſchienene und im 
März d. J. abgeſchloſſene Hauptwerk in deſſen 
ganzem Umfange bis zur Schwelle der Gegenwart 
fortzuführen. Dementſprechend enthält er, abge⸗ 
jehen von außerordentlich zahlreichen kleineren Er- 
gänzungen, welche viele Artikel des Hauptwerke 
erfuhren, auch noch eine Anzahl größerer Artikel, 
die theils ebenfalls eine Ergänzung von bereits 
vorhandenen bilden, theils aber auch vollſtändig 
neu find. Zahlreiche Karten und Abbildungen, 
darunter auch mehrere Chromotafeln, find den Ar- 
tikeln beigegeben. 

Die letzten Bogen des Supplementbandes 
enthalten noch einen kurzen „Nachtrag“ (vorzugs⸗ 
weiſe die Sterbefälle aus der neueſten Zeit, dann 
aber auch Ergänzungen der Biographien von Zeit- 
genoſſen, die im Laufe des Sommers 1887 ſtark 
in den Vordergrund getreten find, wie Boulan⸗ 
ger, Prinz Ferdinand von Sachſen Koburg, der 
neue franzöſiſche Kriegsminiſter Ferron), ferner 
„Berichtigungen“, hauptſächlich ſolche, welche wäh⸗ 
rend des Drucks des Hauptwerks nur erſt in 
einem Thul der Exemplare barückſichtigt werden 
konnten, endlich ein umfangreiches Regifter aller 
ſolcher Gegenſtände, welche keine ſelbſtſtändigen 
Artikel im Werke haben, ein alphabetiſches Regi⸗ 
ſter ſämmtlicher Illuſtrationen und Karten und 
ſchließlich ein ſyſtematiſches Verzeichniß aller Ta⸗ 
feln und Karten des Hauptwerks und des Supple⸗ 
mentbandes. 

Durch die Vollſtändigkeit, welche dieſen Sup⸗ 
plementband auszeichnet und allen neuen Erelg⸗ 
niſſen und Erſcheinungen auf den verſchledenſten 
Gebieten Rechnung trägt, iſt die 13. Auflage des 
„Konverſations-Lexikon“ zu einem Abſchluß ge⸗ 
langt, welcher auch die früher erſchienenen Artikel 
in jeder Hinſicht und nach allen Richtungen hin bis 
zur neueſten Zeit ergänzt. So iſt dieſer Ergän- 
zungsband für jeden Beſitzer des Hauptwerks un- 
entbehrlich und macht daſſelbe zu dem naueſten 
vollſtändig vorliegenden Konverſations-Lexikon. 

[419] 

Neue Märchen und Fabeln von Otto Wed⸗ 
digen, illuſtrirt von Karl Gehrts. 3. Auflage. 
Verlag von Georg D. W. Callwey, München. 
Sehr eleg. geb. 2,50 M. 

Der auf anderem Gebiete wohlbekannte Ver⸗ 
faſſer tritt hier zum erſtenmale als Märchenerzäh⸗ 
ler auf und auch in dieſer Eigenſchaft bewährt 
er ſich als einen berufenen Dichter. Seine 
Schöpfungen ſind theils frei erfunden, theils lehnen 
ſte ſich an alte Sagen oder alte Fabeln an; 
überall aber wird das Gemüth wirklich getroffen, 
ſo daß, wie bei jeder guten Jugendſchrift, auch 
Erwachſene an der Lektüre ihre Freude haben 
können. Im Ganzen werden zehn Märchen und 
36 Fabeln, in gebundener wie ungebundener Rede, 
geboten. Durch Karl Gehrts erhielt das Buch 
einen reichen Illuſtratlonsſchmuck. 14201 


Handbuch der ſtädtiſchen Verfaſſung und 
Verwaltung in Preußen. Für den praktiſchen 
Gebrauch bearbeitet von H. Steffenhagen. Bd. I: 
„Die Verfaſſung der Städte“, Berlin bei J. J 
Heine, 3,80 M. s 

Eine ſolche Zuſammenſtellung und ſyſtema⸗ 
tiſche Behandlung des geſammten für die Orga 
ntfation und die Verwaltung der preußiſchen 
Städte maßgebenden Rechts bildete längſt ein 
dringendes Bedürfniß aller in der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung thätigen Elemente. Von dieſen wird 
das neue Werk, welches nicht nur für den praf- 
tiſchen Gebrauch, ſondern auch für das Studium 
außnerdentlich werthvoll iſt, mit großer Freude 
begrüßt werden. Beſonders dem Laien wird die 
klare und leicht verſtändliche Ausführung der ein⸗ 
zelnen Lehren des ſtädtiſchen Rechts äußerſt will 
kommen ſein. Es jet auch unſeren Leſern hiermit 
angelegentlichft empfohlen! 

Hervorgehoben ſei noch, daß dieſes empfeh- 
lenswerthe Werk für den ganzen preußiſchen Staat 
Gültigkeit hat. [424] 

Eine allerltebſte Weihnachtsgabe überſendet 
uns joeben die Verlags buchhandlung von E. 
Pierſon in Dresden: 

„Kleine Predigten fürs Haus in Scherz 
und Ernſt“ von Henriette Kühne⸗Harkort. Dres⸗ 
den bei Pierſon. 

Klar und wahr ſind dieſe Kleinen Predigten, 
ein Spiegel unſerer mannigfachen Schwächen und 
ein Wegweiſer, dieſelben nach Möglichkeit zu ver⸗ 
meiden. Wir können unſeren Leſern die Lektüre 
dieſes vortrefflichen Büchleins empfehlen. Das⸗ 
ſelbe eignet ſich auch zum Vorleſen im Familien⸗ 
kreiſe. Der Preis für ein elegant gebundenes 
Exemplar iſt 2 Mark. [444] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Roman aus dem Leben.) Vor 
fünf Jahren, ſo erzählt ein Hamburger Blatt, 
hatte ein reiſender Künſtler eine Schauſpielerin 
geheirathet, und als der Mann nach kurzer Zeit 
in ſeinem Berufe erkrankte und ins Krankenhaus 
gebracht worden war, war für die Frau elne Zeit 
großer Noth gekommen, und file war gezwungen 
geweſen, ſich wieder der Bühne zuzuwenden. Sie 
ging ins Ausland und wanderte von Ort zu Ort; 
es wurde ihr dann eines Tages die Mittheilung, 
ihr Mann ſei in Folge der erlittenen Verlaßun⸗ 
gen geſtorben. Nach längerem Reiſen kam die 
Frau nach Hamburg und fand an einem Theater 
in St. Pauli Beſchäftigung. Hier machte die 
junge Wittwe die Bekanntſchaft eines in einem 
Chantant engagirten Komikers. Die beiden Leut⸗ 
chen waren bald Verlobte und beabfihtigten auch, 
ſich eheſtens zu hetrathen. In dieſen Tagen nun 
erſchien in einer Wirthſchaft in St. Pauli, wo 
Künſtler verkehren, ein Fremder, deſſen wetterge ⸗ 
bräuntes Geſicht den vislgereiften Mann verrieth. 
Derſelbe erzählte, daß er von ſeiner Frau ver⸗ 
laſſen ſei und fie nun überall, aber ſtets vergeb⸗ 
lich, geſucht habe. Auf Anfrage nannte er dar⸗ 
auf feinen Namen und erfuhr nun zu feiner gro⸗ 
ßen Ueberraſchung, daß ſeine Frau die obenbe⸗ 
zeichnete Braut des Komikers war. Es währt 
auch nicht lange, jo erſchien auch das Brautpaar 
in der Wirthſchaft. Die nun folgende Erken⸗ 
nungsſcene zwiſchen Mann und Frau und die Be- 
ſtürzung des Komikers laſſen ſich nicht beſchrelben. 
Der Fremde, welcher ſehr aufgeregt war, wollte 
erſt ſeinem Nebenbuhler zu Leibe; doch bald be- 
ſann er ſich und erbat fi eine Unterredung un ⸗ 
ter vier Augen mit ſeiner Frau, und nachdem er 
auf Ehrenwort ſich verpflichtet hatte, ihr nichts 
Leides zufügen zu wollen, erfolgte in einem Ne- 
benzimmer eine Auseinanderfegung zwiſchen dem 
Ehepaar, welches dann nach zwanzig Minuten 
vollſtändig ausgeſöhnt wleder zurückkehrte. Die 
Frau erklärte ihrem durch das Ereigniß völlig 
vernichtelen Verlobten, daß, da ſie ihren Gatten 
wiedergefunden habe, ihr Verhältniß zu ihm, dem 
Komiker, gelöſt fein müſſe, worauf dleſer unter 
Thränen auf feine etwaigen Rechte verzichtete. 

— Ein alter Bühnenſchriftſteller, der vor 
langer Zeit einmal mit einem Stücke Erfolg ge⸗ 
habt hat, ſeither aber nichts ſchafft, als recht 
mittelmäßige Sachen, gratulirt einem Direktor 
zu dem Erfolge eines von ſeinem Sohne verfaß⸗ 
ten Stückes. „Ausgezeichnet, ganz brillant! 
Und ich kann Ihnen wirklich verſichern, meln 
Sohn hat diesmal ohne jeden Rath von meiner 
Seite gearbeitet, ganz ſelbſtſtändig — und trop- 
dem dieſer Erfolg!“ „Na, eben darum!“ er- 
widerte der grobe Direktor. 

— (Gewiſſenhaftigkeit.) Im Laden. „Ich 
bitt' um Inſektenpulver.“ — „Für mie viel?“ 
— „Ich bitt', wir haben ſie nicht gezählt.“ 

Schiffsbewegung. 

— Der Schnelldampfer „Werra“, Kapt. R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 19. November von Bremen abgegangen 
war, tft am 29. November wohlbehalten in Newport 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. 
H. Heineke, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 16. November von Bremen abgegangen 
war, id am 30. November wohlbehalten in Balti⸗ 
more angekommen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 2. Dezember. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 440 Rinder, 966 
Schweine (darunter 337 Stück Bakonier), 697 
Kälber, 299 Hammel. 

Von den Rindern wurden 
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geringer Waare zu bisherigen Preiſen verkauft. findet erſt morgen Vormittag in Verſailles 


Inländiſche Schweine waren zu Preiſen 
des letzten Hauptmarktes etwas leichter verkäuflich 
als am Montag. 1. Qualität fehlte. Bakonter 


wurden mit circa 41 Mark pro 100 Pfund 


Fleiſchgewicht mit 50 —55 Pfund Tara pro Stück 
bezahlt und hinterließen ſtarken Ueberſtand. 

Der Kälber handel nahm wiederum einen 
ſchleppenden Verlauf. Man zahlte für beſte 
Qualität 46—54 Pfg. und für geringere Dua- 
lität 31—34 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Bankweſen. 

Hamburger Straßenbahn 41/ prozentige Prio- 
ritäts- Obligationen. Emiſ. I— III. Die nächſt⸗ 
Ziehung findet Ende Dezember ſtatt Gegen den 
Kourgverluſt von ca. 2/ Prozent bei der Aus⸗ 
Ioofung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
. für eine Prämie von 15 Pfennig pre 100 

ark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Ster 


Telegraphiſche Depefchen. 

Dresden, 2. Dezember. In der zweiten 
Kammer interpellirte der Abg. Bramſch wegen 
der Zweckloſigkeit des Verfahrens bei Ausrottung 
der Reblaus in den ſächſiſchen Wunbergen und 
namentlich hinſichtlich der großen Geldopfer, die 
zu den Erfolgen in keinem Verhältniß ſtänden. 
Der Staatsminiſter von Noſtiz-Wallwitz erklärte, 
die Regierung werde beim Bundes rathe wegen 
Abänderung des betreffenden Geſetzes vorſtellig 
werden. 

Peſt, 2. Dezember. Der Ausſchuß des Un⸗ 
terhauſes hat die Geſetzentwürfe betreffend die 
Verlängerung der Handelsverträge mit Dautſch⸗ 
land und Italien bis zum 30. Juni 1888 an- 
genommen. Der Handelsminiſter ſprach dabei 
die Hoffnung aus, daß bis zum kommenden Neu⸗ 
jahr eine Verlängerung des gegenwärtigen Ver- 
trages mit Deutſchland, und ebenſo auch eine 
Verlängerung des Vertrages mit Italien in Ver⸗ 
bindung mit einem vollſtändigen Tarifvertrage und 
mit einer Veterinär-Konvention zu Stande kom⸗ 
men werde. Betreffs der deutſchen Getreideſpert⸗ 
habe die ungariſche Regierung und das Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen Schritte bei der deutſchen 
Regierung geihan. 

Paris, 2. Dezember. Die Nachmittags bier 
ſtattgehabte Plenar-Verſammlung republikaniſcher 
Deputirten und Senatoren ergab kein Rejultat, 
Die Opportuniſten find ſämmtlich ausgeblieben. 
Es iſt nur erſichtlich, daß außer Ferry vorläuflg 
Freyeinet die meiſten Ausſichten hat. Im Laufe 
des Nachmittags fanden verſchiedene erſte Zuſam⸗ 
menſtöße ſtatt, namentlich auf dem Konkordien⸗ 
platz. wo in Folge von Steinwürfen die Boliset 
die Menge niederritt, und in der Rue Rivoli, wo 
der Arbeiter-Deputirte Basly die Bande zur Pro» 
klamirung der Kommune im Stadthauſe auffor- 
derte und verhaftet wurde. 

Paris, 2. Dezember, Nachts. Fortgeſetzte Kon⸗ 
flikte auf vielen Punkten der Stadt. Der Ge⸗ 
meinderath beſchloß, ſeinen Vorſtand zu den Pa- 
riſer Deputirten zu ſenden, um ſich mit denſelben 
zu verſtändigen, die Gefahr der Wahl Ferry's zu 
verhindern. Der Borftond hatte darauf eins 
Beſprechung mit den Deputirten und erklärte, 
die Wahl Ferrp's würde das Signal zum Bür- 
gerkriege ſein. 

Paris, 2. Dezember. Die Verleſung der 
Botſchaft in den Kammern wurde unter allge⸗ 
meiner Stille angehört. In der Nähe des Pa⸗ 
lais Bourbon ſtehen vereinzelte Gruppen; im All- 
gemeinen iſt die Phyſtognomie der Gegend eine 
ruhige. Luiſe Michel verſuchte in das Palais zu 
gelangen, wurde aber feſtgenommen. Ein Hau- 
fen von Manifeſtanten begab ſich zum Rathhauſe, 
um den Munizipalrat) zu erſuchen, ſich ihnen 
anzuſchließen und zu den Deputirten der 
äuferften Linken zu gehen und gemelnjam: 
Proteſt gegen die Kandidatur Ferry's zu er⸗ 
heben. 

Paris, 2. Dezember. Auf verſchiedenen 
Punkten der Stadt haben ſich Gruppen gebildet, 
dieſelben beſtehen jedoch faſt nur aus Neugierigen. 
Eine einzige Gruppe von Manifeſtanten, unter 
denen ih die Deputirten Basly, Camelinat und 
die intranſigenten Journaliſten Ducquercy und 
Ernſt Roche befanden, wurde aus der Nähe da’ 
Palais nach der Place de la Concorde zurüdge- 
drängt. Als dort einige Gamins mit Steinen 
zu werfen begannen, wurde der Platz durch be⸗ 
rittene Polizel⸗Mannſchaften geſäubert. Die Ma⸗ 
nifeftanten bogen darauf in die Rivoliſtraße ein 
und begaben ſich auf den Rathhaus platz, welchen 
die Polizei gleichfalls räumen ließ. Basly, Ca- 
melinat, Ducquercy und Roche jedoch traten in 
das Rathhaus ein, wo der Munizipalrath Sitzung 
hielt. Der Munlzipalrath beſchloß mit 54 von 
69 Stimmen, ſich nach dem Palais Bourbon zu 
begeben und die Kammer zu erſuchen, ſich ihm 
anzuſchließen, um die Republik zu retten. 

Paris, 2. Dezember. Eine heute von den 
republikaniſchen Deputirten und Senatoren abge- 
haltene Plenar Verſammlung, an welcher indeß 
im Ganzen nur 340 Perſonen theilnahmen, 
nahm bezüglich der Präſidentſchafts Kandidatur 
eine vorläufige Abſtimmung vor. Im erſt 
Wahlgange erhielt Floquet 101, Freycinet 94 
Briſſon 66, Sadi Carnot 49, Ferry 19 u 
Fallieres 3 Stimmen. Im zweiten Wahlgan 
erhielt Freycinet 190, Briſſon 84, Sadi Car 
27, Floquet 26 und Ferry 11 Stimmen. 
eigentliche Plenar-Berfammlung der Republika 


Der blaue Schleier. 


 MPioman von Fortuné du Boisgobey. 


Einzig autorifirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weehsler. 

16) . : 
„Meine Herren, begann er, „Sie wiſſen gut, 
daß ich mich zur Zeit, als das Verbrechen be; 
gangen wurde, auf dem Balkonkorridor der Notre; 
Damekirche in Geſellſchaft einer Dame befand, 
deren Namen ich nicht angeben wollte. Sie Alle 
werden wohl den Grund meiner Weigerung 
kennen.“ 

„Wir kennen ihn — und in Ihrer Lage 
hätte ein jeder von uns gerade ſo gehanvelt,“ 
ſagte Daubrar. 

„Ich wollte ihn ſelbſt dem Unterſuchungsrichter 
nicht nennen, der zum Glück mein beſte Freund 
iſt und da er mich genau kennt, begnügte er ſich 
mit meiner eis fachen Ausſage, ſo lückenhaft die⸗ 
jelbe auch fein mochte. Er ſetzte mich ſofort in 
Freiheit und ich beſchloß gleich Ihnen, den Ver⸗ 
brecher ausfindig zu machen, mit dem man mich 
verwechſelt hatte. Dies war kein leichtes Unter⸗ 
nehmen, denn ich beſaß keinerlei Anhaltspunkte, 
nach welcher Richtung ich meine Nachforſchungen 
anftellen ſollte. Indeſſen führte mich der Zufall 
ganz unerwarteter Weiſe auf eine Spur, die ſich 
vielleicht als die richtige erweiſen wird. Geſtern 
Abend wurde ich nämlich in meinem Klub von 
einem Menſchen angeſprochen, den ich blos vom 


„Iſt der Betreffende kein Ruſſe?“ fragte Fa⸗ 
breguette. 

„Nein; er giebt ih für einen Spanier aus 
und ſcheint auch ein folder zu fein. Doch fleht 
er der Skizze ſehr ähnlich, die Sie mir vorhin 
zeigten.“ 

„Dann if die Sache ſehr einfach!“ rief Dau⸗ 
brac aus. „Wir müſſen den Herrn dem kleinen 
Knaben zeigen, den unſer Freund Meriadec im 
Thurm gefunden. Iſt er wirklich der Mörder, ſo 
wird er ihn gerade fu erkennen, wie er ihn in 
der Morgue erkannte. Die Frage iſt nur die, 
wohin wir das Kind führen ſollen. Und dieſen 
Theil unſerer Arbeit werden Sie beſorgen, da 
Sie Mitglied deſſelben Klubs ſind, welchem auch 
der Betreffende angehört. Wo wohnt dieſer an⸗ 
gebliche Spanier?“ 

„Im Hotel Continental, doch — 

„Saſcha wurde nicht in dieſes Hotel gebracht, 
als er mit ſeiner Mutter in Paris anlangte. 
Der Knabe ſpricht von einem großen Hauſe, in 
welchem ſte allein wohnten.“ 

„Möglicherweiſe hatte der Mann noch eine 
zweite Wohnung. Doch geſtatten Sie mir var- 
zulegen, aus welchen Gründen ich es ausweichen 
möchte, in der Sache perſönlich aufzutreten. Als 
ich den Klub verließ, ſah ich, daß der Marquis 
Pancorbo, — denn dieſen Namen führt er — 
mit einem ſchäbig gekleideten Mann in einen 
Miethwagen ſtieg. Ich beſtieg einen andern Mieth- 
wagen und folgte ihnen bis an die Ecke der 
Marboeuf Gaſſe. Als der Wagen anhielt, ſaß 
der Spanier nicht mehr in demſelben. Er hatte 
wahrgenommen, daß ich ihm auf dem Concorde⸗ 


Sehen kannte und der mir ohne Umſchwelfe mit⸗ Platz aufgelauert hatte und darum war er zu 


theilte, daß er es mit angeſehen habe, als 0 
Mir däuchte 


von den Poliziſten verhaftet wurde. 
dieſe Mittheilung ſehr ſonderbar, trotzdem der 
Betreffende hinzufügte, er beabſichtige nicht, die 
Sacht bekannt zu machen. Ich fragte mich, wie 
fo jener Herr gerade zu der Zeit auf den Notre- 
ne gerieth, als man mich verhaftete und 
da kam ich auf den Gedanken, daß er gleich mir 
vom zu. heruntergekommen ſei — " 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
2 man kaufen will, und die etwaige 1 
tritt ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte 
kräuſelt Any ren en; uli 5 2 — 


läßt w. e von ganz hellbräunl rbe.— 
Bi ei (die tac ſpeckig 2 bricht) 
entlich glimmen die „Schuß⸗ 


e fort, nam 
une A ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im 
u Seide nicht kräuſelt, 5 
erd man die Aſche der echten Sei 
die der 3 nicht. — 
abrit⸗Depot von G. Henneberg (K. 
oflief.) in Zürich verſendet gern Muſter 
von feinen echten Seidenſtoffen an Jedermann und 
liefert einzelne 2 und ganze Stücke eine ins 
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Sort, enbericht. 


Stettin, 3 r er. Wetter: bewölkt. Ten. 
+ 7 R. Barom. 4", Wind W. 

Weizen wenig beruhen, ver 1000 Klgr. loko inländ. 
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Hafer ruhig, Mais anziehend. 

Termine vom 5. bis 10. December. 
Subhaſtationsſachen. 

6. A.⸗G. Stargard. Das der verehel. Marie Thereſe 
Suckow, geb. Kohlmann, geh., in Schönebeck bel. 
Grundſtück. 

7. A. G. Dem as dem Steinſetzermſtr. Julius 
Rüdiger ch. b bel. Grundſtück. | 

8. AG. Pentun. Das der MWittine ilgelmine | 
Dietrich, eh, „ geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

9. A. G. Greifenberg. Das dem Oekonomen Otto 
Lüdtke 1 daſelbſt Grundſtück. 


10. A.⸗G. Stettin. Das der Wittwe Wilh. Henriette 
a und deren Geſchwiſtern geh., in Wuſſow 
bel. Grundſtück. 


— 


Konturs sachen. Fr 


5. A⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Schuhmachermſtr. 
Aug. Döring daſelbſt. 
7. AG. Stettin. Gier Termin: Lederhändlerin 


ki 
A.⸗G. S . Kfm. u 


8. A 0 Gartz a. O. Erſter Termin: Schuhmacher⸗ 
98 Sa 12 5 und Bin Ehefrau Frieda, 
9. Die Sa "a Prüfungs⸗Termin Kfm. Franz 
. N 00 Sei, Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Max 
A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kaufm. G. Thielke 


90 elbſt. 
Ber Wollin Wittwe Julie 


— Buchholz daſelbſt 
Dr. Muth's 


Hnnben- Institut, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark- Str. 114 


Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserbn- 
A n- asium u. d. Realsehnle 


Erſter Termin: 


(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


der einen Thür des Wagens eingeſtiegen und 
zur anderen ausgeſtiegen. In dem Fiaker war 
blos ſein Gefährte zurückgeblieben — “ 

„Nun, ſo werden wir ihn in der Marboeuf⸗ 


Gaſſe ſuchen.“ 


„Erlauben Sie mir, meine Erzählung zu Ende 
zu bringen, ſagte Saint⸗Briace. „Zu Haufe 
angekommen, fand ich einen Brief vor, in wel⸗ 
chem mir jener Mann in drohendem Tone zu 


A. 
Nr. 


lichſten 


Haus Rüdorff. 


Nr. 


Auflage. Preis 1 % 25 


N. 15. Gerichtskoſtengeſetz und 


vollzieher nebſt der Novelle vom 29. Juni 1881. 
für Zeugen und n 
88 


Dritte vermehrte Aufla 
Nr. 27. 


im Deutſchen Reich. 


treibende e ee und erläutert 2795 Dr jur. C Goeſch und Dr. med. J. 


Karſten, Kreisphy 


. 


us. Preis 1 A 


Nr. 


zu N Mache keene 25 M. Dydom 
und verbeſſerte Auflage. 


Nr. 


10 Fiſcher in 


Genzmer, Landrath. 


Dr. 


Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin und Leipzig. 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Soeben erſchien: 


Guttentag ſſche Sammlung 
Deutſcher Reichs⸗ 


und Preußiſcher Heſetze. 


Text⸗Ausgab en mit Anmerkungen. 
Deutsche Relchsgesetze. 


2. Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich. Nebſt den gebräuch⸗ 


chsſtrafgeſetzen (Poſt, Impfen, 
demokratie Wucher, Nahrungsmittel, Schankgefäße e U. 4 
Vierzehnte Auflage. 


6. Neichs⸗Gewerbe⸗Ordnung mit den neueſten Ergänzungen und den für das Reich 
erlaſſenen M Von T. Ph Berger, Regierungsrath. 


Die Geſetzgebung bet: betreffend os Geſundheitsweſen 


Preussische Gesetze. 


6. Die Preußiſchen Ausführun 


9. Die Preußiſche Grundbuchge fe 

reifswald. Preis 1 % 20 H. 
Ausführliche Verzeichniſſe der jetzt 86 Bändchen umfaſſenden Guttentag ſehen 

Sammlung Deutſeher Reichs⸗ und Preufifcher Geſetze ſud in 

jeder Buchhandlung ſowie direkt von der Verlagshandlung zu beziehen. 

Die The ätigkeit der Polizei in Strafſachen auf Grund der Reichs juſtizgeſetze 


und des Preußiſchen Rechts für Poltzeſperwalfer und Polizeibeamte, Wutz von 
weite Auflage. A 


willen gab, daß er die Frau kenne, 


mit welcher gin! — — Dies wäre eint Niederträchtigkelt — 


ich beiſammen war und er mich dem Gatten ver- ja ſogar eine Ehrloſigkeit.“ 


rathen werde, wenn ich ſeinen Angelegenheiten 
noch weiter nachſpüren würde. 


„Ein ſchlauer Patron das, wahrhaftig!“ rief fuhr 


Daubrac aus. 


„Den müſſen wir unſchädlich 
machen. 


„Nur daß er mit alledem nicht geſtand, daß 


er der Mörder geweſen.“ 

„Er wird ſchon geſtehen müſſen, wenn ihn das 
Kind erkennt. 

„Möglich, doch wird er ſeine Drohung in je⸗ 
dem Falle ausführen und dann tft die von mir 
geltebte Frau verloren.“ 

„Weshalb ſollte er die Dame verderben, wenn 
Sie in der Sache keine Rolle ſpielen? Er kann 
es nicht wiſſen, daß Sie ſich mit Meriadec ver⸗ 
bündet haben — 

„Und mit Saſcha werde ich den rechten Ort 
aufſuchen, ſagte der Baron. „Was immer 
geſchehen mag, ſo lönnen Sie, mein Herr, 
darauf rechnen, daß von Ihnen keine Rede ſein 
wird.“ 

Saint⸗Briac ſchüttelte zweifelnd den Kopf und 
ſprach befangenen Tones: 

„Beurtheilen Sie meine Situation, meine Her⸗ 
ren, — und diesbezüglich berufe ich mich auch 
auf das Fräulein, das ſo freundlich war, mich 
anzuhören, obſchon ich weiß, daß es ihr peinlich 
war, von einer Frau ſprechen zu hören, die ihre 


Pflicht vergaß. — — Darf ich ſie der Rache 
dieſes Elenden überliefern, um den Mörder be⸗ 


ſtrafen zu können “ 
„Nein,“ verſetzte Roſa in ganz entſchiedenem 
Tone. 


„Ste jagen dies, weil Sie ein Weib find," Himaufeing, 
„Die Frauen berückſichtigen ſtets ſorgen. 
nur die ſentimentale Seite der Frage und ver⸗ 


ſagte Daubrac. 


Saint⸗Briac erbleichte, während Daubrac fort ⸗ 


„Es iſt unmöglich, mein Herr, daß Sie nicht 
einfehen ſollten, daß ich Recht habe. Ich be⸗ 
greife Ihr Zögern, glaube aber, daß Sie die 
Gefahr überſchätzen, welcht jene Frau bedroht, 
die Ihnen über Alles werth il. Ich gebe zu, 
wenn Sie fürchten, daß jener Menſch Sie dem 
Gatten verrathen wird. Unter zwei Dingen aber 
iſt eins ſicher: entweder er wird ihm einen ar o⸗ 
nymen Brief ſchreiben und dann wird ſich der 
Gatte ſagen müſſen, daß dies nichts weiter als 
eine Verleumdung iſt, durch welche der Miſſe⸗ 
thäter die Behörden auf die unrichtige Spur len⸗ 
ken will, da dieſelben ſofort Hand an ihn legen 
werden, ſobald ihn Saſcha erkennt. Außerdem wird 


Ihnen, wie mein Freund Meriadec vorhin bemerkte, 


keinerlei handelnde Rolle zu Theil werden. Je⸗ 
ner Mann weiß ſehr gut, daß nicht Ste das 
Kind zu ſich genommen haben, da Sie doch zur 
ſelben Zeit verhaftet wurden und das Kind wird 
unter der Aufſicht eines der Mitglieder unſeres 
Triumpirats die ganze Sache beſorgen, während 
Ihrer mit keinem Worte gedacht werden wird.“ 

Saint⸗Briac ließ den Kopf traurig hängen 
und um doch einen Einwand zu erheben, 
ſprach er: 

„Sind Ste deſſen ſicher, meine Herren, daß 
Ihnen das Kind behülflich ſein wird, den eigenen 
Vater zu Grunde zu richten ?“ 

„Es genügt, wenn is den Mann erkennt, der 

mit ihm und mit feiner M. n in den Thurm 
Das weitere wı ſchon wir be⸗ 


„Weiß der Knabe aber, daß ſeine Mutter er⸗ 


geſſen, daß es die Pflicht ehrlicher Menſchen iſt, motdet wurde 2" 


die Behörden zu unterſtützen. — — Ich bitte 


„Er weiß ts nicht,“ verſetzte Meriadec, „ich 


Ste, bedenken Sie nur! — — Da iſt ein Miſſe⸗ beſaß nicht den Muth, es ihm mitzutheilen und 


thäter, der die eigene Frau ermordete und ſein 


leibliches Kind im Stich ließ — — Wir wiſſen 


es, können es auch beweiſen und ſollen fehmet- 


Taſchenformat. an, 


relie, artenſchutz, 1 ADB 


Preis 1 


Achte 


Gebührenordnung für Gerichte: 


Gebührenordnung 


ai Koſtentabellen. Von R. Sydow. 


ge. Pre 


Für Behörden, Aerzte, Apotheker und Gewerbe⸗ 


geſetze und Verordnungen 


e e gänzlich umgearbeitete 
Preis 2 


ebung. Von Profeſſor Dr. 


Taſchenformat. Kartonnirt. Preis 60 
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Rompler Heilanstalt 


für Lungenkranke, 


nach den hygienischen Grundsätzen der Neu- 


eit mit allem Komfort ausgestattet zu 


Goldene 
Preis-Medaille 


Görhersderf in Schlesien. 


Winter- und Sommerkur. 
Prospekte gratis und franko. 


Dr. Römpler. 


der Internationalen 


Dil sseldorfer Ausstellung London 1885. 


vorzüglichste und allgemein beliebte 


Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, 


Thee-, Orangen-, 


Sherry-, 


Schlummer-, Arrac-, 


Portwein-, Royal-, Rum- und Rothwein-Punsch- 
Essenzen vn Alex. Frank ir Köln, 14 Georgsplatz, 


- Düsseldorf, Berger-Allee 2a, 


überall in den besseren Geschäften der Branche zur gefl. Abnahme empfohlen. 


in der Morgus kamen wir nicht jo weit, um ihm 
den Leichnam zu zeigen.“ 


„Umſo — ſagte Daufrac. „Er — 


Bekanntmachung g · 


Zum öffentlich meiſtbietenden 8 der beiden Par⸗ 
zellen 16 und 17 im Bauviertel V, an der Eliſabeth⸗ 
ſtraße gelegen, je 1049 qm groß, wird rene auf 

Donnerfing, den 185 Dezemb er d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 
angeſetzt. Die Verkaufe bedingungen änd der Lageplan 
aus vorher in unſerem Geſchäftszimmer Km 5 
werden. 
Stettin, den 380. November 1887. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Steltin, den 1. Dezember 1887. 


Bekanntmachung. 

In Ausführung der Schißfahrts⸗Orbnung vom 2. 
Sun 1880 uud auf Grund des § 85, Nr. 1, derſelben 
Wird zu § 8 der Bekuanmmachung vom 14. März 1881 
55 veröffentlicht: 

Bis auf Weiteres werden 
a) die Zugbrücke in der e auch von 7 
bis 8 Uhr Vormittags und 1 bis 2 Uhr Nach⸗ 


mittags 
b) die Patent in der Parnitbrückt auch von 8 
9 Uhr Vormittags und 2 bis 3 Uhr Nach⸗ 
5 ags 
gezogen werden. 
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Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 

A. Sommerfeld, Dresden, Dresden, 
Sänmmtliche 


Gemmi-Artikel 


liefert 
die Gummiwaaren-Fabhrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W.., 67, Friedrieh-Str, 62. 
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Gustav Theodor Jahn, 


Roßmarkt 1, part. 
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den Mörder demzufolge bereitwillig erkennen, wenn] dieſe entfeglicge That begangen? Er wollte Gat⸗“ „Ja.“ „Auf die Weiſe, daß wir den Mörder ausſin- 
wir ihm denſelben zeigen.“ tin und Sohn auf einmal los werden.“ „Und jener Menſch heißt Paul?“ dig wachen. — Man wird ihn zum Tode verur⸗ 
In dieſem Moment öffnete ſich eine Thür im „Ich weiß nicht, ob ich ſein Sohn bin oder „Ja, Paul Konſtantinovitſch, Sohn des Kon- theilen und enthaupten.“ 
Hintergrunde des Zimmers und Saſcha trat ein. nicht.“ ſtantin.“ „Was wünſchen Sie alſo von mir?“ 7 
Er war ſehr bleich und der Ausdruck ſeines Ge⸗ „Was ſagen Sie da !“ rief Daubrac aus. „Eine abſcheuliche Sitte, die Leute nur beim „Wir wünſchen, daß Sie einen von uns, er 
ſichtes bewies, daß er Alles gehört habe. Er] „Paul Konſtantinovitſch wohnte mit uns in Taufnamen zu nennen. Wie ſoll man in des ihn ſuchen wird, begleiten und ſobald Sie ihn 
ſchritt geradenwegs auf Merladec zu. Verla und ich nannte ihn Vater, weil meine Teufels Namen einen Paul Konſtantinovitſch in erblicken, mit Paul Konſtantinovitſch anſpreche n 
Mutter es jo wünſchte, doch liebte ich ihn nicht, einem Lande finden, wo es Leute ſolchen Namens und ihn fragen ſollen, was er mit Ihrer Mut- 


El; * 
„Iſt es wahr?“ fragte er. „Er hat fie ge nur fie liebte ihn und unſere Bauern mochten] zu Tauſenden giebt?“ ter gethan,“ ſagte Meriadec. „Wir werden dann 


tödtet ?“ 
ihn nicht leiden, weil er fie ſchlecht behandelte „Geſtern habe ich an den Landmarſchall des] ſehen, was er zur Antwort geben wird.“ 
„Ich wollte es Ihnen verheimlichen, liebes Sie weinten auch alle, als wir nach Paris zu Gouvernements Tamboy geſchrieben, ſagte Me f „Davonlaufen wird er, wie geſtern aus dem 
Kind, verjepte Meade z „doch da Ste es ohne ihm gingen.“ riadec. „Saſcha's Mutter war Gräfin und] Todtenhauſe.“ 
hin ſchon wiſſen — „Und ſagten fie Ihnen nicht, daß fie ehedem] wohnte in Verla. Dort wird man in jedem „Wir werden ihn ſchon erwischen, mein 
„Ich weiß nur, daß man ihn beſchuldigt. Iſt einen anderen Gebieter hatten?“ Fall den Namen der Gräfin kennen, die letzthin Sehn!“ ſagte Fabreguette; „immer wird er lel⸗ 
is aber auch wahr ? Beweiſen Sie es.“ „Ste wagten es mir nicht zu ſagen, doch ver⸗ nach Paris reiſte.“ nen Wagen in ſeiner Nähe haben.“ 


Meriadec gab keine Antwort, Daubrac, der muthete ich es immer. Ich erinnere mich auch, „Und wenn Du keine Antwort erhalten foll- „Gut! wo iſt er alſo zu finden?“ 
nicht jo weichherzig war, antwortete ſtatt ihm: daß, als ich noch ganz Hein war, ich einen ſchö⸗ teſt, können wir auch bei der ruſſiſchen Ge-] „Wenn ich dies wüßte, würde ich Ste 
„Junger Freund, ich weiß, daß Sie ſehr klug] nen Offizier ſah, der prächtige goldene Achſel⸗ ſandtſchaft anfragen, meinte Daubrac. „Aber zu ihm hinführen, ſagte Meriader. „Wu 
und fo muthig find, wie ein Erwachſener; ich ſchnüre hatte und der mich immer auf ſeinen auch bis dahin können wir uns an's Werk ben, daß er unter falſchem Namen in einem vor⸗ 
kann aljo mit Ihnen ſprechen, wie wenn Sie] Schooß nahm. — — Ich ſagte dies auch oft] machen und Saſcha wird uns ſeinen Beiſtand nehmen Hotel wohnt und werden vor Allem vort 
20 Jahre alt wären. Ihre Mutter wurde von genug meiner Mutter, doch gab ſie mir ſtets nicht verſagen, da er doch ſeine Mutter rächen Erkundigungen einziehen.“ 
dem Thurm binuntergeſchleudert, wohin fie nur zur Antwort, daß ich dies blos geträumt will, wie?“ 
mit Ihrem Vater gegangen war, der ſofort ver- hätte und daß mein Name Alexander Paulo vitſch „Aber auf welche Weiſe denn?“ fragte das (Fortſetzung folgt.) 
ſchwand, ohne ſich um Sie zu kümmern, den erſſel —“ Kind mit einer Kaltblütigkeit, die jeden Ak 5 
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